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Neunter Geſang der Odyſſee. 


Hierauf ſich ſo vernehmen ließ 
Der liſtenreiche Mann Odyß: 
Alkinoos, geprieſ'ner Held, 

Des Herrſcherruhm erfüllt die Welt, 
Schön iſt's fürwahr, zu hören an 

Solch einen ſangeskund'gen Mann, 

Des Stimme ja ſo lieblich klingt, 

Daß ſelbſt ein Gott nicht ſüßer ſingt. 
Denn ich behaupte, keine Luſt 

Iſt köſtlicher für Menſchenbruſt, 

Als wenn ein ganzes Volk erfüllt 

Von Frohſinn zeigt des Glückes Bild, 
Und im Palaſt beim Freudenfeſte 
Verſammelt ſitzen viele Gäſte, 

Die eines Sängers Stimme lauſchen, 
Des Klänge durch die Halle rauſchen. 
Auch ſind beſetzt die Tafeln reich 

Mit Braten und Gebäck zugleich, 

Und aus dem Miſchkrug ſüßen Wein 
Schöpft in die Goldpokale ein 

Der Schenk und trägt den vollen Becher 
Jedwedem zu der frohen Zecher. 

Kein größres Glück könnt' auf der Erden, 


Dünkt mir, zu teil dem Menſchen werden. 


Doch dir beliebt's, daß die Geſchichte 
Von meinen Leiden ich berichte 

Und daß ich wecke meinem Herzen 

Von neuem Gram und bittre Schmerzen. 
Was aber ſoll zuerſt ich jetzt 

Und was erzählen dir zuletzt? 

Denn Unglück hat mir ja in Fülle 


Verhängt der Götter Herrſcherwille. 
Erſt werd' ich meinen Namen nennen, 
Damit auch ihr ihn lernet kennen, 
Und daß ich bleibe fürderhin, 
Wenn ich dem Tod entronnen bin 
Und wohne fern ſchon im Palaſt, 
Euch in Erinn'rung wert als Gaſt. 
Ich bin Odyß, Laertes' Sohn, 
Den man ob ſeiner Liſten ſchon 
In Liedern überall beſingt 

Und deſſen Ruhm zum Himmel dringt. 
Mein Heimatland iſt Ithaka, 

Das ſonnige. Ein Berg allda, 
Der Neritos, mit Wald belaubt, 
Hebt wolkenhoch das ſtolze Haupt. 
Manch' andre Inſeln liegen nah 
Dem meerumſpülten Ithaka: 
Zakynthos' waldbedeckter Strand, 
Same und das Dulicherland. 

Mit flachen Ufern ringsumher 
Liegt ſelbſt zu oberſt es im Meer, 
Beſchienen von dem Abendſtrahle, 
Nach Oſt und Süd die andern alle. 
Als rauh iſt Ithaka bekannt, 

Doch tücht'ger Männer Mutterland, 
Und dem das ſüßſte Glück erblüht, 
Mein' ich, der ſeine Heimat ſieht. 
Mich hielt zurück Kalypſo dort 

Die hehre Nymphe, fort und fort 
In ihrer hohen Grottenhalle 

Und wünſchte mich zum Ehgemahle. 


Und Kirke auch, die Zauberin 
Mit argem und verſchlagnem Sinn, 
Hielt lange mich in Aea an, 
Begehrend mich zum Ehemann. 
Doch konnten ihre Schmeichelworte 
Mich feſſeln nicht an fremdem Orte. 
Denn ſüßer iſt doch nichts fürwahr 
Als Heimatland und Elternpaar. 
Wenn man auch in der Fremde hätte 
Ein reiches Haus als Wohnungsſtätte, 
So weilte man doch nimmer gern 
Der Heimat und den Eltern fern. — 
Doch jetzt vernimm die Unglücksfahrt, 
Die mir von Zeus beſchieden ward. 
Als ich zu Schiff von Troja her 
Heimkehrte über's ſalz'ge Meer, 
Da trug mich hin zu den Kikonen 
Der Wind, die Ismaros bewohnen. 
Bald war die Stadt von mir zerſtört, 
Der Feind erlegen meinem Schwert. 
Die Weiber und die Schätze alle, 
Die wir erbeuteten beim Falle 
Der Feſte, teilten wir alsdann, 
Daß jeder gleichen Teil gewann. 
Drauf mahnt' ich dringend die Gefährten, 
Daß wir auf flücht'gem Fuße kehrten 
Zurück an unſrer Schiffe Bord: 
Die Thoren folgten nicht dem Wort. 
Sie blieben zechend noch im Lande 
Und ſchlachteten am Meeresſtrande 
Schleppfüß'ge, krummgehörnte Stiere 
Und viele andre Herdentiere. 
Inzwiſchen ward der Ruf vernommen 
Der Feinde, welche uns entkommen, 
Von den kikoniſchen Nachbaren, 
Die tapfrer und zahlreicher waren. 
Sie wohnten in den Binnenlanden, 
Und wohl auf Wagen ſie verſtanden, 
Zu kämpfen mit der Feinde Schar, 
Zu Fuß auch, wenn es nötig war. 
Wie Blatt und Blüt' in Lenzeszeit 


Erſchienen zahllos ſie zum Streit 

Am nächſten Tag beim Morgenrot. 
Doch Zeus beſchied uns böſe Not, 

Da wir, zum Unheil auserſehen, 
Erleiden ſollten viele Wehen. 

Als ſie ſich aufgeſtellt, entſpann 

Die Schlacht ſich bei den Schiffen dann, 
Und auf einander beide Heere 
Entſandten erzbeſchlagne Speere. 

Wir wehrten uns ſo lange zwar, 

Als noch die Sonn' im Steigen war, 
Vor unſern Feinden, die im Streit + 
An Zahl uns übertrafen weit. 

Als Helios jedoch begann 

Abwärts zu lenken ſein Geſpann, 

Da widerſtanden wir nicht mehr 

Dem ſiegenden Kikonenheer. 

Von jedem Schiffe ſechs der Freunde 
Verlor ich durch die Hand der Feinde. 
Wir andern mußten eilig fliehen, 

Uns dem Verderben zu entziehen. 

So ſchifften zwar wir froh von dannen, 
Weil ſelber wir dem Tod entrannen. 
Doch Schmerz zerriß ob dem Verluſt 
Der teuren Freunde unſre Bruſt. 

Auch fuhren früher nicht von dort 

Die ſchöngeſchweiften Schiffe fort, 

Bevor durch letzten Zuruf ehrten 

Wir dreimal jeden der Gefährten, 

Der armen, die an dieſem Strand 

Vernichtete Kikonenhand. 4 
Den Schiffen aber ſandte bald j 
Des Wolkenſammlers Zeus Gewalt 

Den Nord, der brauſend ſtürmte vor 

Entſetzlich, und mit Wolkenflor 

Umhüllte Erde er und Meer, 

Und Dunkel ſtieg vom Himmel her. 

Die Schiffe flogen, in die Flut 

Den Bug geſenkt, dahin, die Wut 

Des Sturms zerriß die Segel alle 

Drei⸗ und vierfach mit mächt'gem Pralle. 


Drum nahmen wir ſie ſchleunig ab, 
Um zu entgehn dem Wogengrab, 
Und ruderten mit kräft'ger Hand 
Zurück die Schiffe an den Strand. 
Dort blieben wir unausgeſetzt 

Zwei Tage und zwei Nächte jetzt, 
Erſchöpft durch große Mattigkeit, 
Zugleich gequält von Herzeleid. 
Doch als der lock'gen Eos Strahl 
Aufleuchtete zum dritten Mal, 

Da richteten wir wieder auf 

Die Maſten, ſpannten gleich darauf 
Der Segel weiße Leinewand 

An ihnen aus mit rüſt'ger Hand 
Und ſaßen in den Schiffen dann, 
Gelenkt von Wind und Steuermann. 
Schon hoffte ich, es werde glücken 
Mir bald, die Heimat zu erblicken. 
Doch als wir um Malea bogen, 


Da packten Strömung uns und Wogen, 


Und an Kythera's Rettungsport 
Trieb uns vorbei der wilde Nord. 
Neun Tage irrte ich umher 
Hiernach auf fiſchereichem Meer, 
Vom Sturm mit Untergang bedroht. 
Am zehnten landeten mit Not 
Wir an dem Strand der Lotophagen, 
Die Kräuter ſpeiſen mit Behagen. 
Als wir das Land betreten hier, 
Da ſchöpften friſches Waſſer wir, 
Und ihre Mahlzeit bald verzehrten 
Bei den Schnellſeglern die Gefährten. 
Als wir geſtillt des Hungers Drang 
Und unſern Durſt durch friſchen Trank, 
Entſandte ich der Freunde zwei 
Und gab als dritten ihnen bei 
Auch einen Herold, daß ſie gingen, 
Um Kunde mir zurückzubringen, 
Welch' Sterbliche im Lande ſäßen 
Und von der Frucht der Erde äßen. 
Sie thaten, was ich aufgetragen, 
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Und kamen zu den Lotophagen. 
Doch dieſe dachten zu bereiten 
Verderben nimmer unſern Leuten. 
Sie reichten ihnen Lotos dar 
Als Koſt, der ihre Speiſe war. 
Noch ſüßer als der Honig iſt 
Der Lotos, und wer ihn genießt, 
Der denkt an keine Meldung mehr 
Und auch an keine Wiederkehr. 
Drum waren jene gleich bereit, 
Wie Lotophagen alle Zeit 
Die ſüße Lotosfrucht zu eſſen 
Und ganz der Heimkehr zu vergeſſen. 
Als wir die Weinenden ergriffen 
Und mit Gewalt zu unſern Schiffen 
Gebracht, ließ ich ſie binden dann 
Feſt unter Ruderbänken an. 
Den andern aber ich befahl, 
Den trauten Freunden allzumal, 
Daß ohne Zögern ſie ſofort 
Beſtiegen der Schnellſegler Bord, 
Damit vom Lotos keiner äße 
Und heimzukehren dann vergäße. 
Bald ſaßen ſie auf den Verdecken 
In Reihe an den Ruderpflöcken, 
Und uns dahin die Wogen trugen, 
Die kräftig ſie mit Rudern ſchlugen. 
So ſetzten weiter wir von dort 
Die Fahrt betrübten Herzens fort, 
Und jetzt zu der Kyklopen Land 
Wir kamen, denen unbekannt 
Geſetze ſind und Recht geblieben 
Und die nur Frevelthaten üben; 
Die auch den Acker nicht bebauen, 
Weil ſie der Götter Huld vertrauen 
Und darum nimmer ſich bemühen, 
Das zarte Pflänzchen groß zu ziehen. 
So fruchtbar dort der Boden iſt, 
Daß ohne jede Pflege ſprießt 
Die Gerſte üppig und der Spelt, 
Und auch von Reben man erhält 
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Dort Trauben, ſtrotzend von dem Wein, 

Den Himmelsregen läßt gedeihn. 

Dort giebt es Volksverſammlung nicht 

Und für Verbrechen kein Gericht. 

Auf des Gebirges Felſenkronen 

Sie in den hohlen Klüften wohnen, 

Wo ungebunden jeglicher 

Frei ſchaltet als ſein eigner Herr 

Und ſelber Recht den Seinen ſpricht, 

Sich kümmernd um die andern nicht. 
tit Wäldern und Geſtrüpp bedeckt 

Sich vor dem Hafenplatz erſtreckt, 

Nicht fern von der Kyklopen Strand, 

Ein rings vom Meer beſpültes Land. 

Genährt auf dieſer Inſel werden 

In Menge wilder Ziegen Herden, 

Die ſich vermehren ſchnell und leicht, 

Durch keines Menſchen Tritt verſcheucht. 

Denn dieſen Ort betreten nie 

Die Jäger, welche, unter Müh' 

Und den Gefahren trotzend, kühn 

Durch Wälder und Gebirge ziehn. 

Nicht wandeln auf ihm Herdentiere, 

Noch an den Pflug geſpannte Stiere. 

Von Menſchen unbeackert liegen 

Bleibt er, durchmeckert nur von Ziegen. 

Denn den Kyklopen es gebricht 

An Schiffen ganz; auch finden nicht 

Sich Meiſter dort, die es verſtänden 

Zu bauen mit geſchickten Händen 

Gedeckte Schiffe, welche man 

So vielfach ja verwenden kann. 

Denn ſie vermitteln den Verkehr 

Mit fremden Städten, und das Meer 

Durchſegelnd tragen ſie an Bord 

Die Männer oft von Ort zu Ort. 

Die hätten dieſes Eilands Feld 

Bald umgeackert und beſtellt. 

Denn reifen würd' in rechter Zeit 

Die Saat des Ackers Fruchtbarkeit. 

Auch liegen ſaft'ge Wieſenflächen 


Dem Strande nah, beſpült von Bächen, 

Und Trauben würden reichlich tragen 

Die Reben hier und nie verſagen. 

Leicht pflügbar iſt der Grund und eben, 

Und jeden Sommer würd' es geben 

Zu mähen Saaten, reich und dicht, 

Denn tief iſt hier die Mutterſchicht. 

In ſichern Hafen laufen ein 

Die Schiffe, und kein Ankerſtein 

Iſt nötig, auch kein Kabelband, 

Sie feſtzuhalten an dem Strand, 

Sie brauchen nur zu Lande treiben 0 

Und hier im Schutz ſo lange bleiben, 

Bis daß bei günſt'ger Winde Wehen 

Zurück in See die Schiffer gehen. 

Am Ende dieſes Hafens fließt 

Ein Quell. Sein klares Waſſer ſchießt 

Aus felſigem Geklüft hervor, 

Und Erlen wachſen rings empor. 

Hier alſo fuhren jetzt wir ein 

Und unſer Lotſe mochte ſein 

Ein Gott in finſtrer Nacht, denn nicht 

War es vor unſern Augen licht. 

Von grauem Nebel dicht und tief 

Umlagert war ein jedes Schiff, 

Der Himmel mit Gewölk bedeckt 

Und hinter ihm der Mond verſteckt. 

Nicht kam die Inſel uns in Sicht, 

Auch ſahen unſre Augen nicht 

Die ungeheuren Wogen ziehn, 

Die ſich zum Ufer wälzten hin, 3 

Bevor mit ihrem Vorderrand 

Die Schiffe ſtießen auf den Sand. 

Jetzt aber refften wir ſofort 

Die Segel alle, und von Bord 

Wir ſtiegen an's Geſtade dann, 

Wo brandend ſchlug die Woge an. 

Hier legten wir zum Schlaf uns nieder, 

Bis daß erſchien der Morgen wieder. 
Doch als die roſ'ge Eos ſchon 

Beſtiegen ihren goldnen Thron, 


Da ſahen mit Erſtaunen wir 

Das waldgekrönte Eiland hier, 

Und noch in früher Morgenſtunde 

Durchſtreiften wir es in der Runde. 

Und als die Berge wir beſtiegen, 

Da ſtießen wir auf wilde Ziegen, 

Die Nymphen uns entgegenkehrten, 

Ein Mahl für mich und die Gefährten. 

Sobald, zurückgekehrt zum Meere, 

Wir aus den Schiffen Jägerſpeere 

Genommen und gekrümmte Bogen 

Und uns dreifach geteilt, durchzogen 

Die Inſel wir, und eifrig Jagd 

Ward auf das Wild von uns gemacht. 

Erwünſchte Beute zu erringen, 

Ließ eine Gottheit uns gelingen. 

Zwölf Schiffe hatte ich beiſammen, 

Und durch das Los auf jedes kamen 

Von den erlegten Ziegen neun; 

Doch zehn nahm ich für mich allein. 

Dann ſaßen wir bis zu dem Abend 

Den ganzen Tag am Strand, uns labend 

Gar reichlich an dem Wildbretmahle, 

Und ließen kreiſen die Pokale. 

Noch hatten wir an Bord genug 

Des roten Weins; denn manchen Krug 

Wir füllten mit dem ſüßen Trank, 

Als der Kikonen Feſtung ſank. 

Doch des Kyklopenlandes Nähe 

Bemerkten wir, und daß zur Höhe 

Rauchwolken auf vom Boden ſtiegen, 

Und hörten blöken Schaf' und Ziegen. 

Und als erblich der Sonne Schein 

Und Abenddunkel zog herein, 

Da ſtreckten an der Brandung nieder 

Zur Ruhe wir die müden Glieder. 
Sobald in früher Morgenzeit 

Auf Wolken Eos Roſen ſtreut, 

Ruf' alle ich zu mir heran 

Und ſage ihnen meinen Plan: 

Ihr andern bleibt am Orte hier, 


Gefährten, lieb und teuer mir! 

Ich ſelber will mit meinen Mannen 

Und auf dem eignen Schiff von dannen 

Hinfahren jetzt auf jene Seite, 

Um zu erkunden, ob die Leute, 

Die wohnen dort, geſonnen ſchlecht, 

Verwildert ſind und ungerecht, 

Ob ſie geſittet ſind und üben 

Gaſtfreundſchaft und die Götter lieben. 
Stracks führt' ich aus, was ich beſchloſſen, 

Und ging an Bord. Auch die Genoſſen 

Hieß ich einſteigen und in Eile 

Ablöſen von dem Strand die Seile. 

Zu folgen waren ſie bereit, 

Und auf den Bänken bald gereiht 

Sie ruderten mit friſchem Mut 

Das Fahrzeug durch die dunkle Flut. 

Schnell brachte uns der Ruderſchlag 

Zum Ort, der in der Nähe lag, 

Und eine Höhle nah dem Strande 

Erblickten wir an ſeinem Rande, 

Hoch und mit Lorbeer überdacht. 

In dieſe ſperrte man bei Nacht 

In Menge Schaf' und Ziegen ein. 

Mit feſtgegrabnem Felsgeſtein 

War rings umzäunt des Hofes Raum, 

Dazwiſchen auch manch Tannenbaum 

Von hohem Wuchs gepflanzt, desgleichen 

Mit breiter Kron gezierte Eichen. 

Hier hatte ſeinen Aufenthalt 

Ein Mann von rieſiger Geſtalt, 

Der ſeine Herde andern fern 

Zu weiden pflegte und nicht gern 

Mit einem Sterblichen verkehrte 

Und Tücke im Gemüte nährte. 

Ein Ungetüm von Rieſenkraft 

Und anzuſchauen grauſenhaft, 

Er keinem Menſchenkinde glich, 

Vielmehr dem Gipfel, welcher ſich 

Aus hohen Bergen waldbedeckt 

Einſam bis in die Wolken reckt. 


Als wir gehemmt des Schiffes Lauf, 
Trug ich den andern Freunden auf, 
Den wackeren, zu bleiben dort 
Als Wache an des Schiffes Bord. 
Und wählend mir aus den Gefährten 
Die zwölf als tüchtigſte bewährten 
Ging ſelber ich, indem ich auch 
Mitnahm vom Schiffe einen Schlauch 
Mit ſüßem, altem Wein gefüllt, 
Den einſt ich als Geſchenk erhielt 
Von Maron, des Euanthes Sproß, 
Der Prieſter war in Ismaros 
Apollo's, der in dieſer Stadt 
Als Schirmherr ſeinen Tempel hat, 
Weil gottesfürchtig wir geſinnt, 
Verſchonten ihn, ſein Weib und Kind, 
Die unter heil'gen Lorbeerſchatten 
Ihr Haus in Phöbos' Haine hatten. 
Der ſchenkte mir aus Dankbarkeit 
Viel Köſtliches in jener Zeit. 

Als Gabe reichte er mir ſieben 
Talente Goldes, feingetrieben, 

Und einen Miſchkrug voller Pracht, 
Aus reinem Silberſtoff gemacht. 

In zwölf der Henkelkrüge ein 

Goß er mir ungemiſchten Wein, 

So lieblich, daß dem Trank er glich, 
An dem die Götter laben ſich. 

Daß ſolcher Wein im Hauſe war, 
Blieb unbekannt der Dienerſchar. 

Er ſelber nur, die Schaffnerin 

Und ſeine Gattin kannten ihn. 

So oft ſie wollten ſich erfreun 

An dieſem edlen, roten Wein, 

Goß er nur einen Goldpokal 

Mit ihm gefüllt zu zwanzigmal 

So viel des Waſſers, und dem Krug 
Entſtieg ein lieblicher Geruch. 

Dann war es ſchwer zu unterdrücken 
Die Luſt, an ihm ſich zu erquicken. 
Von dieſem einen großen Schlauch 


Nahm ich mit mir und Speiſe auch 
In einem Säckchen, denn mir ſagte 
Das Herze ahnend, daß ich wagte 
Mit keckem Mute mich heran 
Zu einem krafterfüllten Mann, 
Der wild und von Geſinnung ſchlecht 
Sich binde nicht an Brauch und Recht. 

Schnell gingen wir zur Grotte hin, 
Doch fanden wir ihn nicht darin. 
Auf Bergestrift war er geſtiegen, 
Zu weiden Schafe dort und Ziegen. 
Als wir getreten in die Höhle, 0 
Da ſahen mit erſtaunter Seele 
Auf Darren wir der Käſe Bürden, 
Und wie die Lämmer in den Hürden 
Sich drängten, Zicklein auch in Menge, 
Getrennt die einzelnen Jahrgänge, 
Das Zeitvieh hier, Jährlinge dort, 
Die Lämmer an beſonderm Ort, 
Geſchieden von einander wohl. 
Auch ſtanden da von Molken voll 
Die Näpf' und Zuber, welche er 
Zum Melken ſelbſt ſich ſtellte her. 
Zu allererſt von mir begehrten 
Inſtändig bittend die Gefährten, 
Daß von dem Käſe nehmend wir 
Auf's ſchnellſte flöhen fort von hier. 
Drauf ſuchten ſie mich zu bewegen, 
Das junge Vieh aus den Gehegen 
Zu treiben nach dem Schiff und dann 
Zu ſegeln fort auf Meeresbahn. 
Ich hörte nicht auf ihre Lehre — 
Viel beſſer es geweſen wäre — 
Ihn ſelbſt zu ſehn trug ich Verlangen 
Und Gaſtgeſchenke zu empfangen. 
Doch Freude ſollte nicht bereiten 
Sein Kommen mir und meinen Leuten. 

Jetzt zündeten wir Feuer an 
Und opferten. Vom Käſe dann 


Wir nahmen Stücke uns und aßen, 
Und nach dem Mahl wir wartend ſaßen, 


Bis er die Herde trieb zur Raſt. 

Er kam, und eine mächt'ge Laſt 

Von dürrem Holz trug er herbei, 
Daß Licht ihm bei dem Nachtmahl ſei. 
Er warf ſie in der Höhle ab, 

Daß es ein laut Gekrache gab. 

Doch wir gepackt von jähem Schrecke 
Entwichen in die fernſte Ecke. 

Drauf in der räum'gen Grotte Stall 
Trieb er der fetten Tiere Zahl, 

Die er zum Melken ſich erſehn; 

Die andern ließ er draußen ſtehn, 
Die Widder und die Ziegenböcke, 
Umſchloſſen von des Hofes Hecke. 
Dann hob den Thürſtein er empor 
Und ſchloß mit ihm der Grotte Thor. 
Der war ſo groß, daß ihn getragen 
Nicht hätten zwei und zwanzig Wagen, 
Vierrädrige; ja ihre Kraft 

Hätt' ihn vom Boden nicht geſchafft. 
Solch ungeheures Felsgeſtein 

Er ſtellte in die Oeffnung ein. 

Sich ſetzend Schafe er alsdann 


Und meckernde Ziegen zu melken begann. 


Auch legt' er unter nach Gebühr 

Das junge Lamm dem Muttertier. 
Als er ſogleich zur Hälfte dann 

Der weißen Milch das Lab gethan, 
Begann er die verdickten Maſſen 

In Käſekörbe einzufaſſen. 

Die Hälfte ſtellte er beiſeite 

In den Gefäßen, daß er heute 

Sie ſüß und ungeronnen habe 

Bei ſeinem Abendſchmaus als Labe. 
Wie emſig alles er gethan, 

Da fachte er ein Feuer an. 

Bei deſſen Scheine ſah ſofort 

Er uns und ſprach zu uns das Wort: 
Wer ſeid ihr, Fremdlinge? Woher 
Kommt ihr gefahren über's Meer? 
Iſt's ein Geſchäft, das euch von Haus 


Getrieben, oder zogt ihr aus 

Ganz planlos nach der Räuber Art, 
Die ſich begeben auf die Fahrt, 
Mit eigener Gefahr bereit 

Zu bringen über Fremde Leid? 

Uns aber, als er ſolches ſprach, 
Vor Grauſen faſt das Herze brach. 
Denn aus der Kehle drang die Stimme 
Wie rauh Gebrüll dem Ungetüme. 
Und dennoch Faſſung ich gewann, 
Daß ich antwortend ſo begann: 
Achäer ſind wir und begriffen 
Vom Troerland auf unſern Schiffen 
Zur Heimat jetzt zurückzukehren, 

Was uns die Stürme noch verwehren, 
Die über das großſchlund'ge Meer 
Uns treiben in die Kreuz und Quer. 
So hatte wohl es uns beſchieden 

Der Herrſcherwille des Kroniden. 
Doch Agamemnon, Atreus Sproß, 
War unſer Fürſt und Kampfgenoß, 
Er, deſſen Ruhm man überall 

Jetzt preiſen hört mit lautem Schall, 
Weil ihm die ſtarke Feſte ſank 

Und viele Feinde er bezwang. 

Jetzt ſind wir angelangt bei dir 

Und nahen deinen Knieen hier, 

Um zu erfahren, ob vielleicht 

Ein gaſtlich Mahl uns wird gereicht 
Hier, oder andre Gaben auch, 

Wie es bei Wirten iſt Gebrauch. 
Doch, Beſter, ſcheue du die Götter! 
Wir flehn Dich an als unſern Retter. 
Nicht läßt — du wolleſt es bedenken — 
Zeus ungeſtraft die Fremden kränken, 
Des Gaſtrechts Hort, er, deſſen Macht 
Die Schutzbedürftigen bewacht. 

Hierauf erwiderte die Stimme 
Des Unholds mir mit Hohn und Grimme: 
Entweder, Fremdling, biſt du ſehr 
Einfältig, oder kommſt weither, 
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Der du mich mahneſt, ehrfurchtsvoll 
Zu ſcheuen eines Gottes Groll. 

Denn Zeus mit ſeinem Donnerſchild 
Bei uns Kyklopen gar nichts gilt, 
Auch nichts der andern Götter Schar; 
Viel ſtärker ſind wir doch fürwahr! 
Drum ſoll mich Furcht vor Kronos' Sohne 
Bewegen nimmer, daß ich ſchone 

Dich ſelber oder die Genoſſen, 

Wenn es mein Herze nicht beſchloſſen. 
Nun ſage dieſes mir, o Gaſt, 

Wo du dein Schiff vor Anker haſt, 
Ob ferne, ob an nahem Strand, 
Damit es werde mir bekannt. 

So ſprach er, bergend ſeine Tücken, 
Doch nicht gelang's ihm, zu berücken 
Mich, den ſo vielerfahrnen Mann. 
Drum täuſchte ich ihn und begann: 
Das Schiff zerſchellte mir vorher 
Der mächt'ge Erderſchütterer. 

Er warf es an die Felſenwand 

Des Vorgebirges hier am Strand, 

Und in die Fluten trieb zurücke 

Der Sturm des Schiffes Trümmerſtücke. 
Doch ich und dieſe nur mit Not 
Entrannen dort dem jähen Tod. 

Doch nichts erwiderte hierauf 
Der Unhold mir. Vom Sitze auf 
Sprang er und ſeiner Hände Paar 
Streckt' er nach der Gefährten Schar, 
Riß ihrer zwei zu ſich heran 
Und ſchlug wie junge Hunde dann 
Sie auf den Boden, daß beim Stoß 
Gehirn und Blut zur Erde floß. 
Gliedweiſe ſchnitt er drauf ſie klein 
Und ſchlang, vergleichbar einem Leun 
Des Waldgebirgs, mit grauſer Freude 
Das Fleiſch und alle Eingeweide, 
Die markgefüllten Knochen auch 
Als Abendkoſt in ſeinen Bauch. 

Wir hoben weinend und in Wehe 


Zum Zeus die Hände in die Höhe 

Beim Anblick ſolcher Greuelthat 

Und wußten für uns keinen Rat. 

Als der Kyklop die Gier geſtillt, 

Mit Menſchenfleiſch den Wanſt gefüllt, 

Und reichlich auch getrunken ein 

Die Milch ganz ungemiſcht und rein, 

Da ſtreckte er zum Schlafe nieder 

Lang zwiſchen Schafen ſeine Glieder. 
Als ich auf Rettungsmittel ſann, 

Erwog ich im Gemüt den Plan, 

Ob näher tretend ich das Eiſen o 

Nicht ſollte von der Hüfte reißen 

Und ihm den Leib durchbohren da, 

Wo Zwerchfell liegt der Leber nah. 

Doch hielt im letzten Augenblick 

Mich ein Gedanke noch zurück. 

Wir hätten müſſen ſelbſt verderben 

Dort in der Kluft und elend ſterben. 

Denn nimmermehr vermochten wir 

Mit unſern Händen von der Thür 

Den mächt'gen Felsblock fortzuſtoßen, 

Womit den Eingang er verſchloſſen. 

So harrten wir denn unter Sorgen 

Und Seufzen auf den nächſten Morgen. 
Doch als die Frühe lockte vor 

Am Himmel Eos’ Roſenflor, 

Da ließ ein Feuer er entflammen 

Und melkte wiederum zuſammen 

Die Schaf' und Ziegen nach Gebühr 

Und trug das Lamm zum Muttertier. e 

Drauf griff er, als nach kurzer Zeit 

Dies war vollführt mit Emſigkeit, 

Sich wieder zwei von uns heraus, 

Zu rüſten ſich den Frühſtücksſchmaus. 

Nachdem geletzt er ſeine Kehle 

An Menſchenfleiſch, trieb aus der Höhle 

Zur Weide er ſein ſtattlich Vieh, 

Indem er ohne jede Müh' 

Weghob den ungeheuren Stein. 

Dann ſetzte er ihn wieder ein, 


So leicht, wie mit dem Deckel man 
Des Köchers Oeffnung ſchließen kann. 


Mit lautem Pfeifen trieb der Rieſe 


Sein Vieh hinauf zur Alpenwieſe. 
Doch mir dort drinnen in der Höhle 
Auf Unheil brütete die Seele, 
Wie ich am Feinde nähme Rache 
Und mich berühmt Athene mache. 
Und als ich überlegend ſann, 
Schien dieſes mir der beſte Plan. 
Dort neben einem Pferch der Ziegen 
Sah ich den großen Knittel liegen, 
Den der Kyklop gehauen ab 
Sich grün vom Oelbaum, um als Stab 
Getrocknet dann zu tragen ihn. 
Doch unſern Augen er erſchien 
So ungeheuer wie der Maſt 
Des breiten Schiffs, das ſchwere Laſt, 
Von zwanzig Rudern fortbewegt, 
Durch tiefe Meeresfluten trägt. 
So lang erſchien und auch ſo dick 
Des Rieſen Keule unſerm Blick. 

Von dieſem Knittel hieb ich ab 
Ein klafterlanges Stück und gab 
Es den Gefährten hin und hieß 
Zu ſchaben und zu glätten dies. 
Als ihn geglättet ihre Hände, 
Schärft' ich den Pfahl am obern Ende 
Und härtete die Spitze gut, 
Sie wendend in des Feuers Glut. 
Den Pfahl ich aber dann verſteckte 
Sorgſam im Dünger, der bedeckte 
Der Höhle ganzen Boden dicht 
In ungeheuer tiefer Schicht. 
Den Freunden aber ich befahl, 
Zu loſen, wer aus ihrer Zahl 
Mit mir es wagte um ſein Leben, 
Den Oelbrand in die Höh' zu heben 
Und jenem in das Aug' zu drehen, 
Sobald wir feſt ihn ſchlummern ſähen. 
Das Los traf grade jene vier, 


Die ſelbſt ich hätt' erkoren mir. 
Ich aber mich als fünften zählte 
Zu denen, die das Los erwählte. 

Als abends von der Weid' er kehrte 
Mit ſeiner ſchönbevließten Herde, 
Trieb er ſogleich die Tiere alle 
In die geräum'ge Grottenhalle 
Und ließ da draußen nicht ein Stück 
Im hochumhegten Hof zurück, | 
Sei's, daß er einen Argwohn ſpürte, 
Sei's, daß ein Gott ihn irreführte. 
Auch hob den Felsblock er empor 
Und ſperrte zu der Höhle Thor. 
Drauf ſetzte er ſich und begann 
Zu melken Schaf' und Ziegen dann 
Flink und geſchickt, und legte auch 
Das Sauglamm an der Mutter Bauch. 
Und als er jedes Werk vollbracht 
Mit Emſigkeit und Wohlbedacht, 
Griff zwei er wieder, ſchlug ſie tot 
Und fraß ſie auf als Abendbrot. 

Jetzt trat ich nah an ihn heran 
Und ſprach ſo den Kyklopen an, 
Indem ich in den Händen hielt 
Ein Holzgefäß mit Wein gefüllt: 
Da nimm, Kyklop, und trink den Wein — 
Gut wird auf Menſchenfleiſch er ſein — 
Ja ſchmeck' einmal, welch Göttertrank 
Im Schiffe lag, das uns verſank! 
Ihn bracht' ich her, um dir zu ſpenden, 
Wenn du mitleidig würdeſt ſenden 
Uns heim. Du aber zeigeſt dich 
Als gar zu argen Wüterich. 
Wer möchte wohl ſo tollkühn ſein, 
Zu kehren künftig bei dir ein? 
Wer von dem menſchlichen Geſchlecht? 
Gehandelt haſt Du nicht nach Recht! 

Er nahm den Napf und ſchlürft' ihn leer. 
Ihm aber mundete ſo ſehr 
Des dunklen Weines ſüßer Trank, 
Daß er von neuem in mich drang: 


Gieb mir noch einmal freundſchaftlich 
Und ſage, wie du nenneſt dich, 
Auf daß dir meine Hand beſchert 
Ein Gaſtgeſchenk von hohem Wert. 
Auch den Kyklopen hier verleiht 
Der fetten Erde Fruchtbarkeit 
Großtraub'gen Wein, dem ſpendet Segen 
Von obenher Kronion's Regen. 
Doch dieſer iſt ein Ausbruch ja 
Von Nektar und Ambroſia! 
Er ſprach's. Ich aber ſchenkte ein 
Ihm wiederum den Feuerwein. 
Dreimal reicht' ich den Napf ihm dar 
Und dreimal leerte ihn der Narr. 
Als dem Kyklopen der Verſtand, 
Umnebelt von dem Weine, ſchwand, 
Ließ ich, um ganz ihn zu bethören, 
Ihn dieſe Schmeichelworte hören: 
Du haſt gethan, Kyklop, die Frage, 
Welch Namen ich mit Ehren trage. 
Den will ich nunmehr nennen dir, 
Dann ſchenke das Verſprochne mir. 
Ich heiße Niemand. Niemand nennen 
Mich alle jene, die mich kennen, 
Sowohl das traute Elternpaar 
Als auch der Freunde ganze Schar. 
Doch aus des Unholds Munde ſchallt 
Entgegen mir die Antwort bald: 
Erſt wenn die andern birgt mein Bauch, 
Dann kommt die Reih' an Niemand auch. 
Ihn ſchlinge ich zuletzt hinein, 
Dies Gaſtgeſchenk ſoll ihn erfreun! 
Er ſprach's. Und ſchon, vom Weine trunken, 
War auf den Rücken er geſunken 
Und lag, den Kopf geneigt zur Seite, 
Bald regungslos, des Schlummers Beute. 
Doch Stücke Menſchenfleiſch hiernach 
Und Wein er aus dem Schlunde brach. 
Jetzt ſtieß ich in der Kohlen Glut 
Den Pfahl hinein, bis daß er gut 
Durchhitzt an ſeiner Spitze war, 


Und ſprach der ganzen Freundesſchar 
Ermunternd zu, daß keiner ſich 

Vom Werke fort aus Zagheit ſchlich. 
Doch als der Schaft in meiner Hand 
Beinah gerieth in hellen Brand, 
Obgleich er ſaftig war und grün, 

Und Funken ſchon begann zu ſprühn, 
Trug ich ihn an des Rieſen Seite; 
Und mich umringten meine Leute. 

Es hatte ſtarken Mut entfacht 

In ihnen eines Gottes Macht. 

Den lodernden Olivenſchaft, ® 
Anpackend, trieben fie mit Kraft 

Ihm in das Auge durch die Lider. 
Ich drückte feſt von oben nieder; 
Dreht' ihn wie einen Bohrer dann, 
Mit dem durchbohrt der Zimmermann 
Das Schiffsholz. Doch Gehilfen ziehn 
Am Riemen rechts und links, um ihn 
Mit ihren Händen wechſelweiſe 

Zu drehen ſchnell herum im Kreiſe. 
So wurde kreiſend ihm gewandt 

Im Auge jetzt der Feuerbrand. 

Doch ziſchend unter ſeiner Glut 
Umquoll ihn rings das warme Blut. 
An dem entflammten Sterne ganz 
Verſengte bald der Wimpern Kranz, 
Die Brauen auch dem Ungeheuer; 
Die Wurzeln praſſelten im Feuer 

Wie wenn die große Art der Schmied, 
Das glühend heiße Beil, damit € 
Sie härten ſich, in's Waſſer taucht, 
Das kalte, daß es ziſcht und faucht — 
Denn dies Verfahren wiederſchafft 
Dem Eiſen die verlorne Kraft — 

So ziſcht' um den Olivenbrand 

Auch ſeiner Augenhöhle Rand. 

Sein grauenvolles Heulen tönte 

So laut, daß rings der Fels erdröhnte 
Und wir entſetzt von dannen flohn. 

Er hatte aus dem Auge ſchon 


Geriſſen den Olivenſchaft, 

Beſudelt mit des Blutes Saft, 
Und ſchleuderte ihn weit von ſich, 
Vor Schmerzen raſend fürchterlich. 
Auch die Kyklopen rief herbei 

Er jetzt mit lautem Hilfgeſchrei, 
Die Grotten auf des Berges Höhe 
Bewohnten rings in ſeiner Nähe. 
Die hörten ſeinen Ruf ſofort 

Und kamen bald von hier und dort. 
Sie traten vor die Höhle hin 

Und fragten, was ſo quäle ihn: 
Warum haſt, Polyphemos, du 
Geſtört uns in des Schlafes Ruh, 
Und brüllſt in dunkle Nacht hinein, 
Als litteſt du die größte Pein? 

Iſt wohl ein Sterblicher ſo frech, 
Zu treiben deine Herde weg? 

Will man dich gar durch Hinterhalt 
Ermorden oder mit Gewalt? 

O Freunde — aus der Höhle tief 
Der ſtarke Polyphemos rief — 
Niemand will mich durch Hinterhalt 
Ermorden — keiner mit Gewalt! 

Sofort aus der Kyklopen Kehle 
Drang dieſe Antwort in die Höhle: 
Wenn niemand ſich vergreift an dir, 
Der du vereinſamt hauſeſt hier, 

Hat Zeus dir Krankheit wohl geſandt, 
Da iſt kein Mittel uns bekannt! 
Drum flehe ſchnell dir als Berater 
Herbei Poſeidon, deinen Vater! 

Sie eilten fort — und in der Bruſt 
Frohlockte mir das Herz vor Luſt, 
Weil ſo zu Thoren ſie gemacht 
Der Name, den ich ſchlau erdacht. 
Doch der Kyklop, mit Schmerzenstönen 
Und unter jämmerlichem Stöhnen 
Sich taſtend nach dem Thürſtein hin, 
Hob aus der Höhle Oeffnung ihn 
Und ſetzte dann ſich in die Thür 
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Ausbreitend beide Arme hier, 
Damit ſogleich er jeden finge, 
Der mit dem Vieh in's Freie ginge. 
Denn daß ſo ganz verſtandesleer 
Wir handeln würden, hoffte er. 
Ich aber eifrig überdachte 
Im Geiſte, wie ich's möglich machte, 
Daß von dem Tod errettet kehrten 
Zum Schiffe ich und die Gefährten. 
Gar manche Plän' und Liſten ziehn 
Ließ ich durch meine Seele hin. 
Es war ein Kampf um's Leben ja 
Und die Entſcheidung furchtbar nah. 
Als beſtes Mittel aber fand 
Doch endlich dieſes mein Verſtand: 
Es waren Widder in der Herde, 
Mit dichtem Vließ und wohlgenährte, 
Ein prächtigſchönes, großes Vieh, 
Und dunkle Woll' umhüllte ſie. 
Dort auf des Unholds Lager fand 
Ich Weidenruten. Dieſe wand 
Ich feſt zu Strängen in der Stille. 
Drauf griff ich aus der Widder Fülle 
Je drei mir auf, die meine Hand 
Mit Strängen an einander band. 
Und an des mittlren Bauche dann 
Befeſtigte ich einen Mann. 
Die beiden rechts und links, daneben 
Hinſchreitend, ſollten Deckung geben. 
So trugen immer drei der Böcke 
Je einen Mann auf kurze Strecke. 
Den aber, der am ſtärkſten war 
Bei weitem in der Widderſchar, 
Nahm ich mir ſelbſt, umfaßte ihn 
Am Rücken feſt und drehte hin 
Zu ſeinem woll'gen Bauche mich, 
Und meine Finger krallte ich 
In ſein Geflocke, lang und kraus, 
Und hielt die Lage geduldig aus. 
Mit banger Seele aber ſahen 
Wir jetzt die Morgenröte nahen. 


Und als fie ihre Roſenhand 
Ausſtreckte an des Himmels Rand, 
Da drängten ſchon die Böck' zur Thüre, 
Daß auf die Weide er ſie führe. 

Die Mutterſchafe aber bölkten 

Am Pferche noch, die ungemelkten, 
Gepeinigt durch ihr ſtrotzend Euter. 
Doch ihr gequälter Herr und Leiter, 
Der nicht mehr konnte ſie erblicken, 
Betaſtete der Tiere Rücken, 

So wie ſie traten aufrecht vor. 

Das aber ahnte nicht der Thor, 

Daß in dem wolligen Verſtecke 

Wir hingen an der Bruſt der Böcke. 
Als letzter ſchritt zum Ausgang auch 
Der Widder, der mich trug am Bauch. 
Ihm war die eigne Wolle ſchwer, 
Doch meines Körpers Laſt noch mehr. 
Jetzt ſprach, betaſtend deſſen Vließ, 
Der ſtarke Polyphemos dies: 

Warum, o Böckchen, gehſt du jetzt, 
Mein Liebling, aus der Kluft zuletzt? 
Nicht pflegteſt ſonſt du hinter andern 
Mit ſo bedächt'gem Schritt zu wandern. 
Zuerſt vor allen ſtrebteſt du 

Der Aue zarten Blümlein zu. 

Den andern ſpringend weit voran 
Kamſt du zuerſt beim Bache an. 
Zuerſt zum Stalle heimzukehren, 

War auch am Abend dein Begehren. 
Jetzt ſchreiteſt du zuletzt einher! 
Fürwahr dich macht das Auge ſehr 
Betrübt, das deines Herren Haupt 
Der böſe Niemand hat geraubt, 

Mit den abſcheulichen Gefährten, 
Nachdem durch Wein ſie mich bethörten. 
Doch noch iſt dem Verderben nicht, 
Mein' ich, entflohn der Böſewicht! 
Wenn ſo wie ich auch dächteſt du 
Und hätteſt Sprache noch dazu, 

Daß du mir ſagteſt, wo der Schuft 


Verſteckt ſich hält in dieſer Kluft, 
Dann würde ich wahrhaftig bald 

Ihn packen mit des Arms Gewalt 

Und mächtig ſchleudern auf die Erde, 
Daß ſein Gehirn verſpritzt ihm werde 
Nach allen Seiten, und mein Herze 
Würd' dann geneſen von dem Schmerze 
Und allem Leid, das angethan 

Mir Niemand, der nichtsnutz'ge Mann! 


Er ſprach's, und wandeln aus der Thür 


Ließ er den Widder dann mit mir. 

Als wir entfernt uns eine Strecke 

Vom Felſen und des Hofes Hecke, 

Da gab ich los des Widders Fell 

Und löſte auch die Freunde ſchnell. 

Dann trieben eilig wir von dort 

Schlankfüß'ge, fette Schafe fort 

In Menge zu dem Meeresſtrand, 

Wo ich mein Schiff vor Anker fand, 

Indem wir oft uns rückwärts kehrten. 

Doch froh begrüßten die Gefährten 

Uns, die entrannen aller Not, 

Und weinten um der andern Tod. 

Doch ich durch Winke und durch Blicke 

Befahl, daß jeder jetzt erſticke 

Die laute Klage und man führe 

An Bord die ſchönbevließten Tiere. 

Als dies geſchehen, hieß in Schnelle 

Ich ſegeln fort auf ſalz'ger Welle. 

Sie ſtiegen ein und ſetzten ſich 

Gereiht auf Bänke männiglich, 

Umklammerten der Ruder Griff 

Und trieben durch die Flut das Schiff. 
Doch wie ich war ſo weit gekommen, 

Als gut noch wird ein Ruf vernommen, 

Da rief ich von des Schiffes Bord 

Dem Unhold zu ein kränkend Wort: 

Kyklop, kein Schwächling iſt der Mann, 

Wie jeder dir bezeugen kann, 

Des Freunde du durch Kraft bezwungen 

Und in der Höhle haſt verſchlungen! 


Schwer haft du, Frevler, endlich müſſen 

Für deine Greuelthaten büßen, 

Weil du nicht ſcheuteſt dich, zu mäſten 

Den Rieſenwanſt mit deinen Gäſten. 

Jetzt hat beſtraft dich, Ungetüm, 

Zeus und der andern Götter Grimm! 
So ſprach ich. Da entflammte ſich 

Noch mehr in Zorn der Wüterich. 

Von einem großen Berge riß 

Das Felſenhaupt er ab und ſchmiß 

Es nach dem Schiff, vor deſſen Bug 

Es ſauſend in die Wellen ſchlug. 

Bei ſeines Sturzes Allgewalt 

Schwoll brandend auf die Woge bald, 

Und landwärts rauſchend trieb zurück 

Das Schiff im ſelben Augenblick 

Die Flut, die mächtig ſtieg zur Höhe, 

Und drängt' uns an des Strandes Nähe. 

Doch ich ergriff des Schiffes Stange 

Mit meinen Händen ſelbſt, die lange, 

Und ſtieß das Schiff vom Ufer ab, 

Indem zugleich Befehl ich gab 

Den Freunden mit des Hauptes Wink, 

Daß auf die Rudergriffe flink 

Sie legten ſich mit voller Wucht, 

Damit gelänge uns die Flucht 

Aus der Gefahr — und jeder Mann 

Packt' auch mit Kraft die Ruder an. 
Doch als zweimal ſo weit wir waren 

In's offne Meer hinausgefahren, 

Rief den Kyklopen noch einmal 

Ich an, obwohl der Freunde Zahl 

Beſtürmte mich von allen Orten 

Mit Bitten und mit Schmeichelworten: 

Warum willſt du, Unſeliger, 

Den wilden Mann noch reizen mehr? 

Der eben uns zurück an's Land 

Durch das Geſchoß von ſeiner Hand 

Getrieben, daß wir unſer Leben 

Schon ſelber hatten aufgegeben. 

Hätt' er von dir vernommen dort 
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Nur einen Laut, ein einz'ges Wort, 
Hätt' er zerſchmettert nicht allein 

Uns ſelbſt mit zackigem Geſtein, 

Nein, auch das ganze Schiff voll Wut, 
Denn er verſteht zu werfen gut! 

Doch konnt' es ihnen nicht gelingen, 
Mein kühnes Herze zu bezwingen. 
Noch einmal rief dem Ungetüme 
Ich dieſes zu in meinem Grimme: 
Kyklop, wenn in zukünft'gen Tagen 
Ein Sterblicher dich ſollte fragen: 
Wer ſchändete dein Angeſicht 
Und raubte dir das Augenlicht? 

Sag' ihm: das hat Odyß gethan, 
Laertes' Sohn, derſelbe Mann, 
Den Ithaka als König ehrt 

Und welcher Troja hat zerſtört! 

Ich ſprach's. Er aber unter Stöhnen 
Ließ über's Meer die Worte tönen: 
Weh mir! ſo hat erfüllt ſich heut, 
Was einſt mir wurde prophezeit! 

Es wohnte einer hier im Land, 

Der auf Weisſagung ſich verſtand, 
Ein Mann von ſchönem Wuchs und groß, 
Der Eurymide Telemos. 

Der wurd' als Seher hier ein Greis 
Und ſtand bei uns in hohem Preis. 
Mir aber that dies Schickſal kund 
Der Mann mit ſeinem Sehermund, 
Daß einſt Odyſſeus werde blenden 
Das Auge mir mit ſeinen Händen. 
Da hab' ich ſtets mir vorgeſtellt, 

Es würd' ein großer, ſchöner Held 
Erſcheinen einſt, zu dieſem Werke 
Gerüſtet aus mit Rieſenſtärke. 

Jetzt aber hat ein winz'ger Wicht, 
Ein Schwächling und ein Taugenicht 
Mich kraftlos erſt durch Wein gemacht 
Und dann um's Augenlicht gebracht. 
Doch komm, Odyſſeus, jetzt heran, 
Daß ich als Gaſt dich pflegen kann 


Und vom Poſeidon wirke aus, 
Dich zu geleiten in dein Haus; 
Denn daß gezeugt er habe mich, 
Schätzt dieſer ja zur Ehre ſich, 
Der auch allein mir wiedergiebt 
Die Sehkraft, wenn es ihm beliebt, 
Ein andrer aber nimmermehr, 
Ein Gott, noch auch ein Sterblicher! 
Und wie er jetzt verſtummte, ließ 
Als Antwort ich ihn hören dies: 
O könnt' ich doch ſo ſicherlich 
In Hades' Wohnung ſenden dich, 
Nachdem dir meine Hand entrafft 
Die Seele und die Lebenskraft, 
Wie dich wird heilen nimmermehr 
Selbſt nicht der Erderſchütterer! 
Da ſtreckte zu dem Sternenchor 
Des Himmels ſeine Händ' empor 
Und flehte den Poſeidon an, 
Den Herrſcher, der ergrimmte Mann: 
Vernimm das Flehen meiner Not, 
Du ſchwarzgelockter Wogengott! 
Wenn ich dein Sohn in Wahrheit bin 
Und du mich liebſt mit Vaterſinn, 
Dann hindre, daß Odyſſeus kehrt 
Jemals zum heimatlichen Herd. 
Läßt aber das Geſchick ihm glücken, 
Die Seinen wieder zu erblicken, 
In's hohe Haus zurückzugehn 
Und ſeine Heimatflur zu ſehn, 
Dann kehr' er heim nach langer Not 
Und aller ſeiner Freunde Tod 
Auf fremdem Schiff. Im eignen Haus 
Erwarte Jammer ihn und Graus! 
Der Schwarzgelockte ihm gewährte 
Erfüllung, der ſein Flehen hörte. 
Er aber hob ein Felsſtück hoch, 
Das größer war bei weitem noch. 
Umſchwingend er es dann entſandte, 
Indem die Kraft er mächtig ſpannte. 
Dicht hinterm Schiff in's Waſſer fuhr 
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Der Block hinein und wenig nur 
Es fehlte, daß zerſchmettert wäre 
Das Steuer durch des Steines Schwere. 
Und rauſchend aus der Tiefe vor 
Stieg wieder hoch die Flut empor. 
Doch trieb zur Inſel jetzt die Welle 
Das Schiff und zu der Ankerſtelle. 

Und bald gelang es uns zu landen 
Am Eiland, wo die Schiffe ſtanden, 
Die anderen mit ſchönem Bord. 
Um ſie die Freunde ſaßen dort, 
Das Herz bedrückt von Sorgen ſchwer, $ 
Erſehnend unſre Wiederkehr. 
Als aber wir das Ziegenland 
Erreicht und auf den Uferſand 
Das Schiff getrieben, ſtiegen wir 
Von Bord dicht an der Brandung hier. 
Die Schafe aber, unſre Beute, 
Entnahmen jetzt dem Schiff die Leute 
Und bei der Teilung jeder Mann 
Das ihm Gebührende gewann. 
Mir aber gaben die Gefährten, 
Die mit Beinſchienen gutbewehrten, 
Im voraus jenen Widder grade. 
Ihn opferte ich am Geſtade 
Dem hohen Zeus, des Kronos Sohne, 
Dem Herrn der Welt auf Wolkenthrone. 
Doch dieſer, als ich ihm verbrannte 
Die Schenkel, von dem Opfer wandte 
Sich zürnend ab, da er beſchloſſen 
Mir zu vernichten die Genoſſen, 
Die trauten, und dazu die ſchnellen 
Fahrzeuge alle in den Wellen. 

So ſaßen wir noch ſtundenlang 
Bis zu der Sonne Untergang, 
Um uns beim Mahle zu erfreun 
An vielem Fleiſch und ſüßem Wein. 
Doch als die Sonne unterging 
Und Abenddunkel uns umfing, 
Da wählten wir als Ruheſtelle 
Den Strand, wo ihn umbrauſt die Welle. 
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E 
Als bei der Morgenlüfte Koſen Sich auf die Bänke Mann für Mann 
Erſchloſſen ſich der Eos Roſen, Und ruderten gereiht die ſchnellen 
Befahl ich, ſpornend durch mein Wort, Fahrzeuge durch den Schaum der Wellen. 
Den Freunden an der Schiffe Bord So fuhren mit betrübtem Sinn 
Zu ſteigen eilig und vom Strande Auf unſern Schiffen wir dahin, 
Zu löſen ab der Kabel Bande. Zwar ſelbſt gerettet aus der Not, 
Sie ſtiegen ein und ſetzten dann Diooch trauernd um der Freunde Tod. 
Sabland. 
ö 


I. Allgemeine Lehrverfaſſung der Schule. 


1. Überſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden derſelben 
beſtiumte Stundenzahl. 


VI. V. | IV. IIIB. IIIA. IIB. IIA. I. Sa. 
| | 

C ar wen ere 3 2 2 2 2 2 2 | 2 ut 
Deutſch und Geſchichtserzählungen 114 103 3 2 2 3 3 3 23 
Lateiniſch „ erf 3 8 8 7 7 7 7 6 6 56 
e 
Franz eehte 8 — — 4 3 3 3 2 2 17 
Geſchichte und Erdkunde. 2 2 2 / 1 3 3 23 
Rechnen und Mathematik.. 4 4 4 3 3 4 4 4 30 
Naturbeſchreibung. — 2 2 2 2 — — — — 8 
Phyſik, Elemente der Chemie und 

Mineralogie . —- — — | — 2 2 2 2 8 
„„ EE er 2 2 — — — —- | — — 
gehn EC — 2 | 2 2 2 


| 30 | 30 | s0 | 28 | 28 


Zuſammen: | 


Zu dieſen Stunden treten ferner als allgemein verbindlich hinzu von VI—I je 3 Stunden Turnen, Singen 
2 Stunden in VI. und V und 3 Stunden für den Chorgeſang. 
Unverbindlich für IIA und I 2 Stunden Engliſch oder 2 Stunden Hebräiſch. 


2. Verteilung der Stunden unter die Lehrer von Oſtern 1893 bis Oſtern 1894. 


| 
Nr.] Namen der Lehrer. 8 IIA. IIB. IIIA. IIIB. W. V. 
Profeſſor Latein 6 i 
1 br. Conradt Geſch. und Sara 
| Direktor. Geographie 3 en ? 
2| Prof. Dr. Fahland. Latein 6 Cd 2 Naturb. 2 21 
5 eng, Deutſch 3 Griechiſch 6 E 
3| Prof. Dr. Große. Griechiſch 6] Geſchichte 3 Geſchichte 2 20 
4 . Fr a s Fri 5 Mathemat. 4] Mathemat. 3 Mathemat. 2 21 
Ka D S Domk e Latein 7 Sg K 
5 T. Domte Phyſik 2 Franzöſiſch 3] Mathemat. 3] Naturb. 2 Naturb. 2 Naturb. 2 23 
Oberlehrer. 3 Phyſik 2 4 
: 103 Religion 2 Religion 2 
6 Br e 3 Deutſch 3 Religion 2 Latein 7 24 
erlehrer. R Hebräiſch 2 | Deutſch 2 
SS : E Religion 2 Zu 
Fiſcher Deutſch 2 
` Oberlehrer. wir É rg h 6 0 5 e 
éi DER Religion 2 is 
Griechiſch 6 Deutſch 
8 Sieg Geſchichte 2 gg, 3 24 
erlehrer. Geographie 1 Latein 8 
Kl Geographie 2 
101 Religion 3 
* Religion 2 ` 
9 r ers.“ Je 
Të Geographie 8 Geographie 2 
Loth Franzöſiſch 2J Franzöſiſch 21 up KS m 2 + 
e Oberlehrer. | ali 24 Englisch 2 Franzöſiſch 3 Franzöſiſch 3] Franzöſiſch 4] Rechnen 4 Zeie 
| 2 — 9 G 2 17 
a Todt Zeichnen 2 Zeichnen 2 Sr 2 Zeichnen 2 Rechnen 4 en 
— Aü üU B ` 
e EE : ` = 
Gyunnenallehrer. Chorgefang 3 Singen 2 Schreiben 2 6 en 
Boigt 
Schulamtskandidat. 


| 12| (Vertreter des Oberl. 
Bodenſtein während des 
Winterhalbjahres.) 
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3. Überficht über die während des abgelaufenen Schuljahres erfüllten Lehraufgaben. 


Prima. 


Ordinarius: der Direktor. 


Religionslehre: 2 Std. Sommer: Das Johannis-Evangelium im Urtext geleſen und erklärt. 
Winter: Kirchengeſchichte. Richter. 

Deutſch: 3 Std. Goethes Dichtung und Wahrheit nebſt dahin gehörenden lyr. Gedichten. 
Die Dramen, insbeſondere Fauſt 1. Teil. Schillers Dramen, beſonders Don Karlos und 
Braut von Meſſina. Daneben Shakeſpeares Julius Cäſar, Koriolan, Makbeth. Leſſings 
Hamburgiſche Dramaturgie. Schiller über naive und ſentimentaliſche Dichtung. Große. 

Aufgaben für die Aufſätze: 
1. Welche Beweggründe leiten die Menſchen bei ihrem Thun? 2. Woran ſcheitert in Shakeſpeares 
Julius Cäſar der Plan der Verſchworenen, die Republik wiederherzuſtellen? 3. Inwiefern ſtehen in 
Goethes Götz Charaktere zu einander im Gegenſatz? 4. a) Mit welchem Rechte nennt Goethe feine 
Dichtungen Bruchſtücke einer großen Konfeſſion? b) Welche Eigenſchaften und Fähigkeiten zeigen 
die deutſchen Stämme während der Völkerwanderung? 5. Wie wird Karl Moor ein Räuber, und 
wie faßt er ſeine Aufgabe als Räuberhauptmann auf? 6. Welche Pläne hat Marquis Poſa, und 
warum ſcheitern ſie? 7. Wer iſt die Hauptperſon in Schillers Braut von Meſſina, Beatrice oder 
Don Ceſar? 8. Trägt König Oedipus bei Sophokles eine Schuld wie Don Cefar bet Schiller? 
Abiturienten-Aufgaben: 
Mich. 1893: Inwiefern iſt die Geſchichte eine Mahnerin zu opferwilliger Vaterlandsliebe? 
Oſtern 1894: Mit welchem Recht hat Schiller ſeinem Drama den Titel Don Karlos gegeben? 

Lateiniſch: 6 Std. Cic. de natura deorum. Tac. Germania. — Daneben: aus Tacitus 
Ann. und Livius. Horaz Oden I und II mit Auswahl, Satiren. Alle 14 Tage eine 
ſchriftliche Arbeit. Der Direktor. 

Griechiſch: 6 Std. Thukydides aus II und III. Sophokl. Oedipus rex. Platos Apologie. 
Ilias vom 11. Buche an mit Auswahl bis zu Ende. Privatlektüre aus Florilegium I. 
Alle 4 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. Große. 

Franzöſiſch: 2 Std. Lanfrey: Histoire de Nap. I., Campagne de 18061807. Moliere: 
Les femavames sntes. Gropp und Hausknecht: Gedichte. Daneben: Scribe: 
Bertrand et Raton. J. Verne: Tour du monde. Alle 14 Tage eine Überſetzung 
aus dem Franzöſiſchen. 3 Klaſſenaufſätze. Sprechübungen, grammatiſche Wiederholungen 
und mündliche Überſetzungen ins Franzöſiſche. Loth. 

Hebräiſch: 2 Std. (unverbindlich). Abſchluß und Wiederholung der Formenlehre, Hauptregeln 
der Syntax nach Geſenius-Kautſch. Lektüre Leſebuch v. Geſenius-Kautſch, dann Ge— 
neſis mit Auswahl und Pſalmen. Alle 3 bis 4 Wochen ein Formenextemporale oder 
grammatiſche Analyſe. Richter. 

Engliſch: 2 Std. (unverbindlich). Dickens: London sketsches. Longfellow: Courtship 
of Miles Standish. Maſſey: In the strug gle of life. Loth. 
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Geſchichte und Geographie: 3 Std. Geſchichte des Mittelalters bis 1648. — Geſchichtliche 
und geogr. Wiederholungen. Der Direktor. 

Mathematik: 4 Std. Trigonometrie, Stereometrie, Reihen, Zinſeszins- und Rentenrechnung, 
der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den Kegelſchnitten. Alle 14 Tage 
ein Extemporale oder häusliche Arbeit. Ibrügger. 

Abiturienten-Aufgaben: 
Michaelis 1893: 

1. Von einem gegebenen Dreieck iſt durch eine Parallele zu einer Seite ein Trapez abzuſchneiden, 
deſſen Inhalt ſich zu dem des Dreiecks wie 2:3 verhält. 

2. Ein regelmäßiges Sechseck mit der Seite a dreht ſich um eine der durch ſeinen Mittelpunkt ge⸗ 
henden Diagonalen, ein ihm kongruentes um eine Gerade, die durch die Mittelpunkte zweier 
Gegenſeiten geht. In welchem Verhältnis ſtehen die Inhalte der Umdrehungskörper? 

3. Am Fuße eines Berges ſteht ein Turm AB. Von A aus hat man den Berg hinauf eine 
Standlinie AC = a gemeſſen und von C aus mißt man nach dem Punkt D des Turmes hin, 
der mit C in derſelben Horizontalebene liegt, den Depreſſionswinkel ACD = & und den Ele⸗ 
vationswinkel DCH — 8. Wie hoch iſt der Turm? a = 35 m, & = 300 5% 3", 8 = 400 
20° 10", 

4. Eine Gemeinde macht zum Bau eines Schulhauſes eine Anleihe von 70 000 A. die mit 4% 
verzinſt werden ſollen. Um die Schuld zu amortiſieren, zahlt fie am Ende jedes Jahres 6 % 
der Anleihe zurück. Nach wie viel Jahren wird die Schuld getilgt ſein? 

Oſtern 1894: 

1. Die Leitlinie L einer Parabel, eine Tangente MN und ihr Berührungspunkt P find gegeben. 
Der Brennpunkt und der Scheitel ſind zu beſtimmen und die Parabel iſt zu zeichnen. 

2. Auf einer Ebene liegen 3 gleich große ſich zu je zweien berührende Kugeln, deren Radius r iſt; 
auf ihnen ruht eine vierte ebenſo große mit dem Mittelpunkt Ma, welche alle 3 berührt. Was 
für ein Polyeder beſtimmen die Mittelpunkte der Kugeln? Wie weit iſt Ms von der Ebene 
entfernt, auf der die 3 Kugeln liegen? Wie groß iſt der Radius der Kugel, welche alle 4 um⸗ 
ſchließend berührt? 

3. Von einem Trapez iſt gegeben a = 324 m, d = 67 m, @ = 420 30“ 28", 8 = 56° 11‘ 21", 
Wir groß iſt ſein Flächeninhalt? 

4. Über demſelben Grundkreiſe und mit derſelben Höhe ſind ein gerader Cylinder und ein gerader 
Kegel errichtet, deren Mantelflächen ſich wie 8:5 verhalten. Der Achſenſchnitt des Kegels hat 
den Flächeninhalt 588. Geſucht ſind Radius und Höhe der beiden Körper. 

Phyſik: 2 Std. Optik, mathematiſche Erdkunde. Ibrügger. 


In den übrigen Klaſſen 


ſtimmen die Lehraufgaben mit den im Programm von 1893 aufgeführten überein. 
Geeleſen wurde: 
im Lateiniſchen in IIA. : Livius von Buch 22 ab mit Auswahl. Sallusts Catilina. Ciceros 
Cato Major. Vergil mit Auswahl. 
IIB.: Livius Buch 21. Cicero, De imperio Cn. Pomp. Curtius. Ovid 
mit Auswahl. 
IIIA.: Caes. de bello Gallico VI und VII. Ovid metamorph. Auswahl. 
III B.: Caes. de bello Gallico III und IV, V 1—23. 


IV.: Müller, de viris illustribus: Themistocles, Lysander, Pelopidas, 
Alexander. 
im Griechiſchen in IIA.: Herodot aus I und III, Lysias XII und XVI, Xenophons 
Memor. aus III und IV, Homers Odyssee vom 9. Buche an mit Auswahl bis zu 
Ende. 
IIB.: Xenophons Anabasis und Hellenica mit Auswahl, Homers Odyssee 
Buch 1 und 6. 
IIIA.: Xen. Anab. I und II. 
im Franzöſiſchen in DA: Segur: Hist. de la gr. armée. Thierry: Guillaume le con- 
quérant, privatim: Seribe: La camaraderie. 
IIB.: Thiers: Expedition de Bonaparte en Egypte. 
IIIA.: Wershofen: Leſebuch, Guizot: R£eits historiques II. 
im Engliſchen in IIA: Southey: Life of Nelson. 


Themata der deutſchen Aufſätze. 


II A.: 

1. Wodurch erweckt und erhält der Dichter des Walthariliedes unſere Theilnahme für ſeinen Helden? 
— 2. Wodurch erregt das Nibelungenlied unſere beſondere Teilnahme für Siegfrieds Ermordung? 
— 3. Die Entwicklung der menſchlichen Kultur nach Schillers „Spaziergang“. — 4. Vergleichung 
Wates von Stürmen mit Hagen im Nibelungenliede (Klaſſenaufſatz). — 5. Inwiefern bilden die 
drei Sprüche Walthers v. d. Vogelweide: „Ich ſaß auf einem Steine“, „Ich ſah durch muntre 
Wellen“ und „Ich thät Geheimes ſchauen“ ein Ganzes? — 6. Inwiefern bildet „Wallenſteins Lager“ 
die Grundlage der beiden folgenden Dramen? — 7. Wodurch bringt der Dichter des „Wallen— 
ſtein“ ſeinen Helden unſerm Herzen menſchlich näher? — 8. Über den Ausſpruch des Heſiod: 
uns d dgeris idowra Aeol mgondgondev Ztuegn d ον,ẽẽ. (Klaſſenarbeit.) 


Vom Religionsunterricht find nur die Schüler katholiſchen Bekenntniſſes und jüdischer Re⸗ 
ligion entbunden. 
Vom Turnunterricht waren auf Grund ärztlicher Atteſte 4,1% befreit. 


Am Zeichenunterricht nahmen aus den oberen Klaſſen 7 Schüler teil. 
Am engliſchen Unterricht nahmen teil aus I 8 und aus II 7 Schüler. 


überſicht der eingeführten Lehrbücher. 


a. Religion. Zahn, bibl. Geſchichten (VI, V). Jaspis, Katechismus (VI—IV). Thomaſius, 
Hülfsbuch (J). 

b. Deutſch. VI IIIA Hopf und Paulſiek, Leſebuch für die betr. Klaſſen. 

e. Latein. Ellendt-Seyffert lat. Gramm. (VII); Oſtermann-Müller, lat. Übungsbuch I, 
II, III, IV (vVI—II). 

d. Griechiſch. Franke — v. Bamberg, Formenlehre und Syntax (III BI); Kohl, griech. 
Übungsbuch (III B, IIIA). 

e. Franzöſiſch. Plötz, Schulgramm. (IIIB I). 


3* 


20 

f. Hebräiſch. Geſenius-Kautſch, Gramm. und Leſebuch (IIA, I). 

g. Engliſch. Fölſing, Elementarbuch (IIA, I). 

h. Geſchichte. David Müller, griech.-röm. Geſchichte für die Unterſtufe (IV); Müller- Junge, 
Leitfaden der Geſch. des deutſch. Volkes (IITB—IIB); Herbſt-Jäger, hiſt. Hilfsbuch 
I-III (IIA, D 

i. Geographie. Daniel, Leitfaden (VI—I). 

k. Mathematik und Rechnen. Harms u. Callius, Rechenbuch (VI IV); Kambly, Plani⸗ 
metrie (III B — UB); Conradt, Trigonometrie (MA, I); Gauß, Logarithmen MA — D: 
Bardey, arithm. Aufgaben (II BI); Kambly, Stereometrie (I). 

L Naturwiſſenſchaft. Bänitz, Leitfaden der Botanik und Zoologie (VI — IIA); Stenzel, 
chem. Erſcheinungen (II); Trappe, Schulphyſik (II B, I). 


Il. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


17. Juli 1893. Die Zeugniſſe über die beſtandene Abſchlußprüfung (II B) find koſtenfrei, außer 
wenn ſie zugleich als Abgangszeugniſſe dienen. 

27. November 1893: Die Einführung von 1) Oſtermann, lat. Übungsbuch, bearb. von Müller, 
II (Quinta) und III (Quarta), 2) David Müller, alte Geſchichte für die Anfangsſtufe 
(IV) wird genehmigt. 

19. December 1893: Feſtſetzung der Ferien im Jahre 1894: 
1. Oſterferien. Schulſchluß: Mittwoch d. 21. März, Schulanfang: Freitag, d. 6. April. 
2. Pfingſtferien. Schulſchluß: Freitag d. 11. Mai, Schulanfang: Donnerſtag d. 17. Mai. 
3. Sommerferien. Schulſchluß: Dienſtag d. 3. Juli, Schulanfang: Freitag d. 3. Auguſt. 
4. Herbſtferien. Schulſchluß: Mittwoch, d. 26. Sept., Schulanfang: Dienſtag d. 11. Okt. 
5. Weihnachtsferien. Schulſchluß: Freitag d. 21. Dez., Schulanfang: Dienſtag d. 8. Januar. 

23. Januar 1894: Die Leitung der Abſchlußprüfung der UD wird dem Direktor übertragen. 

13. Februar 1894: Das Köngl. Miniſterium überſendet 12 Abdrücke der Feſturkunde über die 
Einweihung der Schloßkirche zu Wittenberg zu Erinnerungsgaben für würdige Schüler 
am nächſten Reformationstage. 


III. Chronik der Schule. 


Das Schuljahr wurde am 11. April mit einer Schulandacht und der Verleſung und Ein- 
ſchärfung der wichtigſten Punkte der Schulordnung eröffnet. 

Mit dem Schluſſe des abgelaufenen Schuljahres war der Schulamtskandidat Roſenhagen 
von der Anſtalt geſchieden, begleitet von ihren Segenswünſchen in ſein neues Amt am Gym⸗ 
naſium zu Friedland i. M. und dem Danke, dem ſie ihm für ſeine friſche und erfolgreiche Thätig⸗ 
keit ſchuldet. — Gleichfalls noch vor dem Beginn des neuen Jahres erhielten unter freudiger 
Teilnahme der ganzen Anſtalt die Oberlehrer Dr. Fahland und Dr. Große den Profeſſortitel. 
— Unter dem 18. Auguſt 1893 wurde der Hilfslehrer Loth zum Oberlehrer ernannt. — Am 
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1. Oktober 1893 trat Oberlehrer Bodenſtein zur Teilnahme an dem Winterkurſus der Central⸗ 
turnanſtalt in Berlin einen halbjährigen Urlaub an; zu ſeiner Vertretung wurde von der vor⸗ 
geſetzten Behörde ſehr willkommen der frühere Schüler unſeres Gymnaſiums, ſpäter Probekandidat 
an ihr, der Schulamtskandidat Voigt beſtellt. 

Der Geſundheitsſtand der Lehrer und Schüler war auch in dieſem Jahre meiſt ein guter. 
Doch war in den letzten anderthalb Wochen des vorigen Schuljahrs Profeſſor Dr. Fahland an 
einem rheumatiſchen Leiden erkrankt, und in den Wochen vor Weihnachten erſchreckte uns unſer 
ſonſt ſo rüſtiger und ausdauernder Todt durch eine vierwöchentliche Erkrankung, die aber doch 
glücklich überſtanden iſt. — Leichtere Krankheiten, wie Maſern, Grippe, Keuchhuſten, haben bis— 
weilen einzelne Klaſſen ſtark behindert, beſonders die Quinta, ernſtliche Folgen jedoch nicht gehabt. 
Recht ſchmerzlich aber war noch zum Schluß des vorigen Schuljahres der plötzliche, durch einen 
unglücklichen, unvorſichtigen Schuß eines Geſellen des Vaters herbeigeführte Tod des Sextaners 
Werner Gildemeiſter, des einzigen Kindes des hieſigen Bäckermeiſters Herrn Gildemeiſter, 
auch für ſeine Lehrer und Schulgenoſſen. Sie gaben ihm alle das Geleit zum Grabe, wo in 
der Grabrede mit herzlichen und eindringenden Worten auch eine Mahnung und Warnung für 
die Jugend aus dieſem traurigen Unfalle genommen wurde. 

Am Mittwoch und Donnerſtag, den 7. und 8. Februar, beſuchte der Herr Generalfuperin- 
tendent Pötter den Unterricht ſämtlicher Klaſſen einſchließlich der Vorſchule, indem er jeder Klaſſe 
eine volle Stunde widmete. In einer Schlußbeſprechung, die er mit dem Direktor und den Re— 
ligionslehrern hielt, ſprach er ſeine Eindrücke aus und ſchloß, neben dem Ausdrucke ſeiner Be— 
friedigung und Anerkennung für die Leiſtungen und Kenntniſſe der Schüler und den Geiſt, der 
an der Anſtalt herrſche, mit Mahnungen und Weiſungen, die mit Gottes Beiſtand der Anſtalt zu 
weiterem Segen gedeihen werden. 

Am 25. September 1893 feierte das Gymnaſium zugleich mit der Entlaſſung der Michaelis— 
Abiturienten die Vollendung des Umbaus des Anſtaltsgebäudes; die Behörden und Leiter der 
Ausführung waren eingeladen, der Direktor ſtattete den Dank der Anſtalt ab. 

Den Sedantag feierte das Gymnaſium durch einen Auszug in den Lebbin unter zahlreicher 
Beteiligung von Angehörigen der Schüler, durch Taubenabwerfen, Wettlaufen und mannigfache 
Spiele. Die Aufführung einiger Scenen der Quitzows von Wildenbruch auf einer ſchnell her— 
geſtellten, mit Laub umſtellten Bühne fand großen Beifall. 

Das Stiftungsfeſt des Gymnaſiums konnte diesmal wegen des ſpäten Anfangs des Winter— 
halbjahrs erſt am 21. Oktober ſtatt am 15. gefeiert werden. Die Feſtrede hielt Oberlehrer Loth 
über Jacob Grimm. 

5 Schüler der obern Klaſſen wurden durch Prämien aus dem Hahn'ſchen Legate aus— 
gezeichnet, nämlich: 1. der Oberprimaner Wilhelm Steffen, 

2. der Oberſecundaner Max Bölter, 

3. der Unterſecundaner Gerhard Weichbrodt, 
4. der Obertertianer Paul Ohm, 

5. der Untertertianer Konrad Plüntſch. 

Auch in dieſem Jahre wurde eine Weihnachtsfeier von dem Gymnaſium veranſtaltet. Unter 
einem hohen und prächtig gewachſenen, von einigen Primanern geſchmückten Tannenbaume, der 


diesmal aus Dargislaff ſtammte, wurden Weihnachtslieder und Gedichte, verbunden durch Ver⸗ 
leſung des Weihnachtsevangeliums, vorgetragen. 

Bei der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am 27. Januar 1894 hielt Prof. 
Dr. Große die Feſtrede über die geiſtigen Strömungen unſeres Jahrhunderts. 

Die Entlaſſungsprüfungen fanden am 8. September 1893 und am 7. März 1894 unter 
dem Vorſitze des Provinzialſchulrates Dr. Bouterwek ſtatt (f. die Abituriententabelle). Bei der 
feierlichen Entlaſſung zu Oſtern hielt der Abiturient Wilh. Steffen die Abſchiedsrede über die 
ſittlichen Grundſätze des Sokrates. Es antwortete der Oberprimaner Klug über den am 
15. März 1814 gefallenen Karl Friedrich Frieſen. 

Die Wanderfahrten der oberen Klaſſen im Sommer richteten ſich wie gewöhnlich an den 
Strand; die unteren Klaſſen ſuchten ſich nähere Ziele. — Einige Stunden fielen während des 
Sommers wegen zu großer Hitze aus. 

Der Turnſpielverein, der unter der Oberleitung des Oberl. Dr. Ibrügger ſteht, feierte 
auch in dieſem Jahre ſein Stiftungsfeſt durch einen Ausmarſch nach dem Kamminer Holze und 
Turnſpiele, bei denen die gewandteſten und kräftigſten Spieler durch Denkmünzen ausgezeichnet 
wurden. Auch die jüngere Abteilung, die ſich aus Tertianern und Quartanern gebildet hat, hat 
eifrig und fröhlich unter der Leitung des Oberl. Bodenſtein und des Hilfslehrers Voigt 
geſpielt. — Der vom Direktor geleitete Leſeverein feierte ſein Stiftungsfeſt am 20. Januar; 
es wurde eine Scenenfolge aus v. Wildenbruchs Drama „Der neue Herr“ vor einer eingeladenen 
Zuhörerſchaft aufgeführt. Daran ſchloß ſich ein Tanz. — Der Geſang- und Muſikverein der 
Schüler hat ſein Feſt vor den Sommerferien im Lebbin gefeiert. — Dem Ruderverein iſt es 
wieder geſtattet worden, während des Winters Vereinsturnſtunden in der Turnhalle zu halten. 
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IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 


1. Überſicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe 
des Schuljahres 1893/94. 


ai 1 E 

; liebe | e 

FE SCLEC Re E er 
1. Beſtand am 1. Februar 1899393. 1914 16 23 31 27 728 21171 
2. Abgang bis zum Schluß des Schuljahres 1892/93 94 — 3 6 81 9 3 27 
3a. Zugang durch Verſetzung zu Oſtern 1893. 8 12218 s 105 

N 3b. Zugang durch Aufnahme zu Oſtern 18993. — — — Te Ae 3 a ee BL a 
4. Frequenz zu Anfang des Schuljahres 1893/94 | 18 18 | 14 | 30 22 | 18 | 12 | 16 13 | 161 
5. Zugang im Sommerſemeſter 1893 . — 1 11 — n 3 
6. Abgang im Sommerſemeſter 1893 . e 6312 — 1 | 16 
7a. Zugang durch Verſetzung zu Michaelis 1893 . Ale ö 2 
7b. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 1893 1 1 — — 2 11 — — 5 


—õ — —ä—äDM— — — —: e — 


8. Frequeuz am Anfang des Winterſemeſters 1893/94 | 13 17 | 14 | 2721181316 ) 12 | 151 
9. Zugang im Winterſemeſter 1893/94 . . . .» | — | LI sl — — — | „ 
10. Abgang im Winterſemeſter 1893/94 — — — 4 — — — 
11. Frequenz am 1. Februar 18149. a 13171427 21 18 1316 12 131 
Durchſchnittsalter am 1. Februar 184 .... 198 18,7 17,4 16,1 15,5 14 13,1 119,8 | 


2. Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


. S | 2 * we 
2 = 3 er: — KE — 
2 2 = 2 a IT 2 
(5) & 6 8 8 SS 
| | | 

Am Anfang des Sommer⸗Semeſters 1893 ed | — 6 69 92 

Am Anfang des Winter⸗Semeſters 1893/90 . 142 A 6 62 89 

o KC 6 62 89 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben Michaelis 1893 zwei Schüler 
erhalten. Beide ſind zu einem praktiſchen Beruf gegangen. 
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überſicht über die Abiturienten. 


| Aufent 
9 | halt 
T Or Ditz € | 1 
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8 2. 
Michaelis 1893: 
44 11. Febr. Daber, 
1. Gutzke, Willi 1873 Kr. Naugard evang. Poſtverwalter Daber 8 2½ Poſtfach. 
— ` 2 — KS 
2. Benter, Johannes 19: 1873. en 1 Landwir Griftom 10½ 2½ Steuerfach. 
3. Klug, Otto 3. ‚ger. Sëtz, „ Feeiſchermſtr. ä 9 21d Medizin. 
Ges 12. Juli Kr. n RE 2 
4. v. Blittersborf, Philipp 1881 Greifenberg m Rittergutsbe. Motto 4½ 2½ Soldat 
= 2 J EEN 5 Wi 2 
5. Ziemann, Max 1 82 e 0 Lehrer dorf 1 1½ 3 Medizin 
27 b * 5 g | | E-3 Zr rt 
6. Friedemann, Rudolf Ge Stettin „ | Dr. med. + Stettin 1½ 2½½ Jura. 
KR 110. Oktober Mühlenkamp, g [ - a SC SE 
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25 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 


A. Für die von Oberl. Fiſcher verwaltete Hauptbibliothek: 
1) geſchenkt: 
vom Kgl. Miniſterium: „Das humaniſtiſche Gymnaſium“, 4. Jahrg. — Von Herrn Oberſtlieutenant 
v. Normann: Kieperts Karten der deutſchen Kolonien. — Von Herrn Superintendent Friede: 
mann: Verhandlungen der pommerſchen Provinzialſynode, 5 Teile. 
2) aus Anſtaltsmitteln angeſchafft: 
a) an Zeitſchriften und Fortſetzungen: 
Kern u. Müller, Zeitſchr. f. Gymn. — Frick u. Meyer, Lehrproben. — Rethwiſch, Jahrsbr. üb. 
höh. Schulw. — Zarncke, liter. Centralbl. — Hoffmann, Zeitſchr. f. math. Untere. — Behaghel 
u. Neumann, Literatbl. fr. rom. u. germ. Philol. — Euler u. Eckler, Monatsſch. fr. Turnw. — 
Allgem. dtſch. Biogr. 174 —80. — Oncken, allgem. Geſch. 194 — 204. — Vogt, Jahrb. fr. wiſſenſch. 
Pädag. XXV. u. Erläut. zm. XXIV. Jahrg. — Suphan, Herder IX. — Heyne, dtſch. Wör— 
terb. IV. u. V. — Strack, Baudenkm. Roms II. — Antike Denkm. v. Kſrl. archäol. Inſtit. II., 1. 
— Holtzmann, Handkomm. z. n. Teſt. II.— IV. 
b) an neu zukommenden Werken: 
Gottfring, Muftertab. fr. Stotterer. — Warneck, die Miſſion in d. Schule. — M. Meyer, Ged. 
üb. Kunſt, Rel. u. Philoſ. — A. Smith, Unterſ. üb. d. Nat. u. Urſ. d. Nationalreicht. — Reuter, 
d. nördl. geſtirnte Himmel (Wandk.) — Gehring, d. Edda — Eckart, niederd. Sprchw. — Wil⸗ 


manns, dtſch. Grmtk. L—IV. — Minor, Schillers Leben I. u. II. — Bellermann, Schillers 
Dramen I., II. — B. Keil, d. ſolon. Verfaſſ. in Ariſtot. Verfaſſungsgeſch. Athens. — Olympia 
v. H. Gärtner (Bild). — Eurip. restit. ed. J. A. Hartung I., II. — Eurip. ed. Fix. — 
Waldeck, Anleit. zm. Unterr. in d. lat. Grmtk. — Jäger, pro domo. — Jäger u. Moldenhauer, 


Ausw. wicht. Aktenſtücke a. XIX. 
B. Für die von Oberl. Richter, Oberl. Dr. Domke, Oberl. Bodenſtein (i. W. Loth) 
verwaltete Schülerbibliothek: 
Angeſchafft: 
a) für die oberen Klaſſen: 
Munk, Geſchichte der griechiſchen Literatur. — v. Wildenbruch, der neue Herr. — Köftlin, Friedrich 
der Weiſe. — Simrock, Fauſt, Volksbuch u. Puppenſpiel. — Riehl, geſammelte Geſchichten und 


Novellen. — van Bebber, die Wettervorherſage. — Müller, Dr. Martin Luthers Leben u. Wirken 
in Liedern. — Schridde, Erzählungen für Jung und Alt. — Miller, Römiſches Lagerleben. — 


Bötticher u. Kinzel, Denkmäler der älteren deutſchen Litteratur, Bd. III (die Reformationszeit). 
— Rogge, das Buch von den brandenburgiſchen Kurfürſten aus dem Hauſe Hohenzollern. — 
W. Alexis, die Hoſen des Herrn v. Bredow. — Erckmann⸗Chatrian, Geſchichte eines Rekruten. — 
Weißenfels, die Entwicklung d. Tragödie bei d. Griechen. 

Erneuert wurden: Freytag, Ingo u. Ingraban und die Geſchwiſter. — Reuter, Ut mine Stromtid. 

b) für die mittleren Klaſſen: 

O. Hoecker und A. Ludwig, Jederzeit kampfbereit. — O. Hoecker, Stegreif und Städtebund. — 
G. Hoecker, 1870 und 1871, zwei Jahre deutſchen Heldentums. — R. Scipio, In Deutſch-Oſt⸗ 
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afrika. — F. Sonnenburg, Irnfried und Erwin. — F. Hoffmann, deutſcher Jugendfreund, Bd. 45. 
— F. J. Pajeken, Bob, der Millionär. — W. Hax, Löwenburg. — F. Wiedemann, Wer nur 
den lieben Gott läßt walten. 
c) für die unteren Klaſſen: 

Garlepp, ein vergeſſener Held. — Garlepp, aus Wrangels jungen Jahren. — Garlepp, der 
Sieger an der Liſaine. — Garlepp, der Löwe von Nachod. — Garlepp, Graf Albrecht von Roon. 
— Frentzel, Theodor Körner. — Buſchmann, Entdeckung Amerikas I, II, III. — Körner, Kortez 
und Untergang des Aztekenreiches. — Körner, unter den Tropen. — Körner, durch alle Breiten. 
— Heyer, die letzten Hohenſtaufen. — Wunſchmann, der Kommandant von Spandau. — Springer, 
durch Kampf zum Sieg. — Horn, Spinnſtube (188789). — Titelius, wo iſt mein Vaterland? 
— Schlatter, Kampf überall. — Brüſchweiler, Benjamin Franklin. — Ermann, der Trotzkopf 
von Denzin. — Ermann, der Heidekrieg. — Höcker, das Kind des Seiltänzers. — Baierlein, 
im Kattegatt. — Baierlein, auf der Fährte. — Eras, Beſenfriedel. — von Hoff, Findling 
von Belchenſee. — von der Decken, Handwerk hat goldenen Boden. — Muſchi, die Deutſchen 
in Oſtafrika. — Jahnke, Kurbrandenburg in Afrika. — Stöwer, Hans von Hake. — Wagner, 
Entdeckungsreiſen in Berg und Thal. — Wagner, Entdeckungsreiſen in Wald und Feld. — 
Wagner, Entdeckungsreiſen in Stadt und Land. 

C. Die Lehrmittel für den phyſik. Unterr. verwaltet Oberl. Dr. Ibrügger. Angeſchafft 
wurden: Ein Skioptikon mit Lampe (Stöhrer) nebſt verſchiedenen Glasphotographieen. 

D. Die Lehrmittel für den naturbeſchr. verwaltet Prof. Dr. Fahland. Angeſchafft wurden 
1 ausgeſtopfte Schwarzamſel, 1 Waldkauz; geſchenkt von einem ungenannten, doch uns wohl 
bekannten Geber ein ſchönes Exemplar eines Gänſeſägers; von Herrn Baron v. Senfft-Pilſach 
auf Batzwitz ein Horniſſenneſt. — Das Gymnaſium ſagt für dieſe willkommenen Gaben ſeinen Dank. 


VI. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Am Mittwoch, den 21. März, wird das Schuljahr mit der Austeilung der Cenſuren geſchloſſen. 
Das neue Schuljahr beginnt am Freitag, den 6. April, morgens 8 Uhr. 

Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich am 5. April von 9—12 Uhr auf meinem Amtszimmer 
im Gymnaſium bereit. Haben ſie bisher noch keine Schule beſucht, ſo ſind nur Tauf- oder Ge⸗ 
burtsſchein und Impfſchein, bei einem Alter über zwölf Jahre auch der Wiederimpfſchein vor⸗ 
zulegen, ſonſt außerdem das Abgangszeugnis der bisherigen Schule. 

Die Wahl der Penſion für auswärtige Schüler bedarf der vorher einzuholenden Genehmigung 
des Direktors. Derſelbe iſt bereit, angemeſſene Penſionen nachzuweiſen. 

Das Schulgeld beträgt in ſämtlichen Klaſſen des Gymnaſiums jährlich 120 Mark, für die 
Vorſchule 80 Mark. 

Anträge auf Befreiung vom Schulgelde ſind ſchriftlich an das Lehrerkollegium zu Händen 
des Direktors zu richten. Vorausſetzung iſt Würdigkeit des Schülers und Bedürftigkeit. Be⸗ 
willigungen gelten nie über ein Jahr hinaus; die Anträge ſind alſo nach Ablauf des Schuljahres 
zu erneuern, außer wenn einem von drei Brüdern Schulgeldfreiheit gewährt iſt. Für die Vorſchule 


ſind Schulgeldbefreiungen unſtatthaft. pr of. Dr. Conradt, 
Direktor. 


